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Der Krieg.
MistM kl »HM» SttllÄM»».
Hrsßes Hauptquartier , 19. Juli . (W . T . B . Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz:
In der Gegend von Souchez war nach verhältnis-
jg ruhigem Verlauf des Tages die Gefechtstätigkeit

^ts lebhaft. Em französischer Angriff auf Souchez wurde
schlagen. Angriffsversuche südlich davon wurden

ach unser Feuer verhindert.
Auf der Front zwischen Hise und den Argonneu

iclfach lebhafte Artillerie- und Minenkämpfe. Im
rgonnerwalde schwache Angriffsversuche des Gegners
hne Bedeutung.

Auf den Waashöheu südwestlich Les Kparges und
a Kranchse wurde mit wechselndem Erfolg weiter ge-
iinpft. Unsere Truppen büßten kleine örlliche Vorteile,
ie am 17. d. Mts . errungen waren , wieder ein. Wir

men3 Offiziere und 310 Mann gefangen.
HestkilSer Kriegsschauplatz:

Deutsche Truppen nahmen Kuckom und Shiurl.
Lindau wurde besetzt. In der Verfolgung des bei Alt-
ju; geschlagenen Gegners erreichten wir gestern die
Kegend von Hofzumberge. Westlich von Mitau hält

Gegner eine vorbereitete Stellung . Westlii^ , von
»pekjaay und Kurschauy wird gekämpft . Zwischen

Visa und Szkwa räumten die Russen ihre mehrfach
rat uns durchbrochenen Stellungen und zogen auf den
Mrei»ab. Hier sichtende deutsche Reserve- uud Landwehr-
imppen haben in den Kämpfen der letzten Tage in dem
jeden feindlichen Widerstand begünstigenden Waid- und
Ämpfgeländc Hervorragendes geleistet.

Die Armee des Generals v. Gallwitz drang weiter
m. Sie steht jetzt mit allen Teilen an der Hlarew-
fotie, südöstlich Hstroleuka —Wowo-Georgiewsk . Wo
die Russen nicht in ihren Befestigungen und Brückenkopf-
Nungen Schutz fanden, sind sie bereits über den Maren»
Müikgewichen. Die Zahl der Gefangenen hat sich jauf
AWziere und 28 760 Mann erhöht. Auch in Molen
Wischen Weichsel und Mikica blieben die Russen im
Abzüge nach Osten.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Der am 17. Juli in der Gegend nordöstlich von Szi-

enna von der Armee des Generalobersten v. Woyrsch ge¬
schlagene Feind versuchte in seinen vorbereiteten Stellungen
hinter dem Ilzanka -Aöschnitt die Verfolgung zum Stehen
zu bringen . Die feindlichen Vorstellungen bei Kiepilow
wurde von der tapferen schlesischen Landwehr bereits im
Lause des gestrigen Nachmittags gestürmt . Dieselben
Truppen sind in der Nacht in die dahinter liegende feind¬
liche Hauptstellung eingedrungen . Ebenso beginnt die
feindliche Linie bei Kasanow und Maranow zu wanken.
Die Entscheidung steht bevor . Zwischen oöerer Weichsel
und Mug-Aöschnitt dauerte der Kampf der unter dem
Befehl des Generalfeldmarschalls v Mackensen stehenden
verbündeten Armeen den ganzen Tag über in unver¬
änderter Heftigkeit an . An der Durchbruchsstelle der
verbündeten Truppen bei Mikaszkowice — Krasnoslaw
machten die Russen die verzweifelsten Anstrengungen , die
Niederlage abzuwenden . Eine ihrer Gardedivisionen
wurde frisch in den Kampf geworfen und von unseren
Truppen geschlagen. Weiter östlich bis in die Gegend von
Graöowice erzwangen deutsche und österreisch-ungarische
Truppen den Übergang über die Wolica . Bei und nörd¬
lich Sokal drangen österreisch-ungarische Truppen über
den Bug vor . Unter dem Zwange dieser Erfolge ist der
Feind in der Nacht auf der ganzen Front zwischen Weichsel
und Bug zurückgegangen . Nur an der Durchbruchsstelle
westlich von Krasnoslaw versucht er Widerstand zu leisten.
Die Russen haben eine schwere Niederlage erlitten . Die
deutschen Truppen und das unter Befehl des Feld-
marschalleutnants v. Arz stehende Korps haben allein
vom 16. bis 18. Juli 16250 Gefangene gemacht und
23 Maschinengewehre eröeutet.

Nach Vorgefundenen Schriftstücken und Befehlen war
die feindliche Heeresleitung entschlossen, ohne jede Rück¬
sicht auf Verluste die nun von uns erstürmte Stellung
bis zum Äußersten zu halten.

Oberste Heeresleitung.
Auf der ganzen Front im Osten .sist die Offensive der

beiden Feldmarschälle , die in den letzten Tagen zu großen
Ergebnissen geführt hatte , weiter oorgctragen worden.
Fast überall sind die Russen zurückgegangen . Wo sie
sich gestellt haben , ist es zu schweren Kämpfen gekommen,
die trotz des tapferen Widerstandes des Feindes den

deutschen Waffen Sieg eingetragen haben oder in naher
Zukunft Sieg verheißen . An der baltischen Küste ist
die deutsche Front ein gutes Stück nach Norden vorge¬
schoben worden . Windau ist nunmehr besetzt; die Russen
hatten schon vor einiger Zeit den Hafen geräumt und
alle Schiffe die noch in - ihm lagen , in Sicherheit ge¬
bracht . Trotzdem hat der Besitz des etwa 25000 Ein¬
wohner zählenden Hafenstädtchens , dessen Hafen auch
im strengsten Winter eisfrei bleibt , feine Bedeutung.
Von Windau geht die Bahnlinie aus , die über Tuckum,
eine Kreisstadt von 8600 Einwohnern , nach Riga führt.
Von Tuckum führt sodann eine Zweigbahn südöstlich
nach Mitau . Die Besetzung dieses Balmknotenpunktes
in der Nähe Mitaus . das die Russen anscheinend ernstlich
zu verteidigen beabsichtigen, kann für die weitere Ent¬
wickelung der Operationen in Kurland große Bedeutung
gewinnen . In Nordpolen steht die Armee des Generals
von Gallwitz an der russischen Festungslinie am Narew.
Nur noch die befestigten Brückenköpfe"halten die Russen
im Norden des Flusses . Weder die Natur des Geländes,
dessen außerordentliche militärische Schwierigkeit die rus¬
sische Regierung schon im Frieden nutzbar machte, indem
sie die Sümpfe und Wälder vor den Festungen liegen
ließ , ohne auf die wirtschaftlichen Anforderungen auch
nur die geringste Rücksicht zu nehmen , noch die sicherlich
mit vollendeter Meisterschaft ausgebauten künstlichen
Hindernisse konnten den Vormarsch der Deutschen auf¬
halten . Reserve- und Landwehrtruppen haben das ge¬
lastet , was militärische Wissenschaft den Heereskörpern
erster Linie nicht zuzutrauen wagte . Diese Leistungen
geben uns das Recht, der kommenden Entwickelung , die
w ' tz den geschickt angelegten Brückenkopfbefestigungen in
erster Linie zu rechnen haben , mit zuversichtlicher Er¬
wartung entgegenzusehen . Während die Stellungen an
der Bzura und Rawka , wo sich der Positionskrieg an
der ganzen Ostfront in der reinsten Form herausgebildet
hat , einstweilen noch unverändert bleiben, ist die ganze
im Südosten anschließende russische Front ins Weichen
gebracht. In Südpolen versuchten die Russen nochmals
Zeit zu gewinnen . Von Fluß zu Fluß bauen sie hier
ihre Stellungen , aber wie in Galizien , so werden sie
auch hier von der Armee des Generalobersten v. Woyrsch
unaufhaltsam von einer Stellung zur anderen getrieben.
Noch sind diese Kämpfe nicht entschieden: den Russen
bleibt zwar noch der Rückzug auf die Weichselfestung
Jwangorod übrig , die dann aber dem Ansturm der
vordringenden Deutschen preisgegeben würde . Das
ganze Schnurgeivicht des russischen Widerstandes , der
trotz der furchtbaren Erschütterung aller Heereskörper
immer noch sehr Achtbares zu leisten vermag , scheint
sich in diesem Augenblick auf den Schutz der unmittelbar

Öntcr falfcber flagge.
Roman von M. With e.

(Nachdruck verboten.)
Wl (19 Fortsetzung.)

Die Augen der Baronin blitzten.
. ,,Ah, also Volkhardt hat deine Wechsel, und du bist
Wi jetzt sein Schuldner ! Er war natürlich bereit, dir
"' Cache leicht zu machen — der gute, hilfreiche Mensch!
un. da eine Aufrichtigkeit die andere wert ist, will ich dir
chi länger verheimlichen, daß ick mich ungefähr in der¬
ben Lage befinde wie du. Die Summe , die ich Paul
jster schulde, ist zwar nicht ganz so groß ; aber für

're Verhältnisse immerhin beträchtlich genug. An die
"»zigtausend werden es wohl sein I"
»Oi>!" machte Wallberg mit einer Miene unbehag-

Tn Erstaunens. „Und wozu hast du das viele Geld
idraucht?"

»Um damit die Rechnungen zu begleichen, deren Be-
dir nicht notwendig schien. Du wirst dich er-

crn  mein Freund , daß ich seit Monaten keinen Pfennig
^ chon dir erhalten habe. Du brauchtest eben alles
lau» " Theater und für eine gewisse junge Dame, deren
ü!e -.dir mehr am Herzen lagen als meine Bedürf-

Ich aber habe eine unüberwindliche Abneigung
!°rw "^ «zahlte Dienstboten, und ich liebe es nicht, die
^wnsvollen Gesichter von Geschäftsleuten zu sehen,
^ "̂ Lebens auf die Begleichung ihrer fälligen Forderun-
Bi m mag altmodisch sein ; aber ich kann mich
b , “W nicht mehr anders machen, als ich bin. Ich emp-
er̂ toes Tages eine Zuschrift des Herrn Creter, in der
£w r unter den verlockendsten Bedingungen seine guten
- 's Sur Verfügung stellte, und da ich nicht wußte, zu

sonst hätte gehen sollen, wandte ich mich an ihn.
a,r sehr entgegenkommend bis zu einem gewissen
""tick, n,o ee  jhm plötzlich einfiel, andere Saiten
nutzen. Wie die Dinge augenblicklich liegen, ist das

des Gerichtsvollziehers auf Schloß Wallberg

nur noch eine Frage der Zeit — und zwar einer sehr
kurzen Zeit , wie ich fürchte."

Der Baron sah sehr niedergedonnert aus . Das traf ihn
sehr schwer. In seinem Berliner Theater mochte schließ¬
lich passieren, was da wollte. Aber hier im Hause seiner
Väter — das war etwas ganz anderes . Er besann sich
mit einem Male auf seine Standesehre und fühlte sich
aufs höchste beunruhigt.

„Das ist ja viel schlimmer, als ich mir's hätte
träumen lassen !" sagte er kleinlaut. „Davon , daß die
Dinge hier so verzweifelt stehen könnten, hatte ich wahr¬
haftig keine Ahnung . Und es ist selbstverständlich, daß
nunmehr eine gründliche Aenderung einrrelen muß. Ich
werde versuchen, das Theater los zu werden, damit mir
nicht noch weitere Opfer auferlegt werden . Wenn nur
nicht das Unglück da drüben passiert wäre I Ohne diesen
abscheulichen Zwischenfall wäre vielleicht jetzt schon alles
wieder in Ordnung ."

„Oder es wäre noch hundertmal schlimmer! Vielleicht
wirst du eines Tages zu der Erkenntnis kommen, daß das,
was du für ein Unglück hältst, viel eher ein Segen für
dich und für mich gewesen ist. Ich meine, heute eine sehr
bedeutsame Entdeckung gemacht zu haben. Aber ich mag
in diesem Augenblick noch nicht weiter darüber sprechen,
aus Rücksicht auf die arme Frau ^ Volkhardt und ihre
Töchter, die sich meine wärmsten Sympathien und mein
innigstes Mitleid gewonnen haben. Ich hoffe, daß wir
gute Freundinnen sein werden . Ich war wütend, als ich
am heutigen Morgen gezwungen werden sollte, meinen
Fuß über die Schwelle jenes Hauses zu setzen; aber ich
bin froh, daß ich verhindert wurde, meiner ersten Einge¬
bung zu folgen und dir in diesem Punkte rundweg den
Gehorjam zu verweigern ."

„Das heißt : es war deine eigene bessere Einsicht, die
dich daran verhinderte ?"

„Rein ! Ich ging nach Buchwalde, weil Philipp Gis¬
bert mich dazu überredete . Dabei fällt mir ein, daß
ich dir noch etwas zu erzählen habe. Edith Gisbert weilt
unter unserem Dache. Ich habe sie eingeladen , auf vier¬
zehn Tage mein Gast zu sein, weil ich ja nicht voraus¬
sehen konnte, daß ich schon so bald das Vergnügen

haben würde , dich zu begrüßen . Run ist heute ungeladen
auch ihr Vater gekonimen, und ich begegnete ihm auf
meinem Morgenspaziergang draußen im Park ."

„Das find in der Tat sehr überraschende Neuigkeiten.
Was treibt er denn eigentlich?"

„Ich glaube , daß er sich seinen Unterhalt recht¬
schaffen verdient , wenn seine Einkünfte auch kümmerlich
genug sein mögen. Jedenfalls hält ihn seine Tochter für
den besten und ehrenwertesten aller Menschen."

Sie klingelte und befahl dem eintretenden Diener,
Fräulein Gisbert um ihr Erscheinen zu bitten. Aber sie
erhielt die Auskunft , daß die junge Dame einen Spa¬
ziergang mit dem Herrn unternommen habe, mit dem
die Frau Baronin heute im Park gewesen sei.

Sobald der Diener wieder hinaus war , sagte sie:
„Philipp sagte mir am Morgen , daß Edith nichts von

seinem Hiersein erfahren solle. Aber er ist, wie es scheint,
in der Zwischenzeit anderen Sinnes geworden . Dann ist
auch wohl anzunehmen , daß er noch einmal hierher zu¬
rückkehren wird, bevor er nach Berlin fährt . Es wäre
mir sehr lieb ; denn mir liegt viel daran , ihn zu sprechen."

„Ich aber will mich mal in den Ställen umschauen,"
erklärte Wallberg , indem er sich erhob. „Es fällt mir jetzt
schwer auf die Seele , daß ich mein Eigentum so sträflich
vernachlässigt babe, und je eher ich diesen Theaterkram
los werden kann, desto lieber soll es mir sein. Vielleicht
kann Philipp das arrangieren . Ich nehme an, daß er
sich auf solche Sachen besser versteht als ich!"

Es war ihm ohne Zweifel für den Augenblick vollster
Ernst mit allem, was er sagte, und etwas von dem wie¬
dergekehrten Selbstbewußtsein eines Mannes , der sich auf
seine Pflicht besonnen har, war in seiner Haltung , als er
den abseits gelegenen Stallgebäuden zuschritt. Blanche
aber blieb am Fenster stehen und schaute gedankenvoll
in den Park hinaus . Da sah sie von weitem die Gestalten
Ediths und ihres Vaters , die von ihrem Spaziergange
zurückkehrten. Das junge Mädchen verabschiedete sich von
Philipp Gisbert , um sich allein dem Schloß zu nähern;
Blanche aber eilte beflügelten Schrittes hinaus , und es
gelang ihr bald, Gisbert zu erreichen.

„Sie sind sehr wankelmütig , lieber Freund I" sagte sie- . —*..- tm



bedrohten Bahn von Cholm nach Jwangorod zu ver¬
einigen . Eine schwere Niederlage hat aber diesen Wider¬
stund schon fast aussichtslos gemacht . Wer die wohler¬
wogene Stilisierung der deutschen Tagesberichte kennt,
wird die unabsehbare Bedeutung zu ermessen wissen,
die einer Waffentat gebührt , die von der Heeresleitung
mit diesem Namen ausgezeichnet wird . Daß die rus¬
sische Heeresleitung befohlen hatte , die nunmehr erstürmten
Stellungen bis zum äußersten zu halten , erklärt sich aus
der ganzen Kriegslage von selber ; es trägt aber dazu
bei , die Bedeutung des von Generalfeldmarschall von
Mackensen errungenen Sieges ins Licht zu stellen.
Ungebrochen gehen die deutschen Heere und ihre Verbündeten
vor , unwiderstehlich auch einem Feinde , dessen Verharren
in der Verteidigung fast sprichwörtlich geworden ist.
Von der Schwere der russischen Verluste , die schon jetzt
die nach den Ereignissen in Galizien eiligst zusammen¬
getriebenen Armeen neuerdings erschüttern , gibt die Zahl
der Gefangenen eine Vorstellung : sie beläuft sich für die
letzten Kampftage , seit der Wiederaufnahme der Offen¬
sive , auf nahezu 60 000 Mann Die blutigen Verluste
werden bei der Art des verzweifelten russischen Wider¬
standes kaum geringer sein.

Mm MW« MMWllt.
Farbige Franzose « im Elsaß.

Von der Schweizer Grenze,  18 . Juli . (Ctr.
Frkft .) Den Basler Blättern wird von der französischen
Grenze gemeldet : Nach den Angaben , die man an der
Landesgrenze im Elsgau erhallen hat , sind nun in der
Gegend von Pfetterhausen Senegaltruppen von den
ranzösischen Truppen vorgeschoben worden , denn ver-
chiedene Leute behaupten , jenseits der Grenze Neger ge-
ehen zu haben . Auch hat man m Boncourt schon vor

einigen Tagen vernommen , daß zur Verstärkung der
französischen Truppen im Sundgau Kolonialtruppen
herangezogen werden.

Sie Lage imM«.
Russische Meinungen

Von der Schweizer Grenze,  18 . Juli.
(Ctr . Frft .) Aus Mailand berichten die „Basler Nach¬
richten " : Nach Pariser und Londoner Meldungen der
italienischen Presse betrachtet die russische Militärkritik
die deutsche Offensive im Norden von Libau als ein
Manöver , das die Russen zwingen soll , Truppen von
der Njemenfront nach Norden zu verschieben , um die
längs der Küste gegen Mitau und Riga vorgehenden
deutschen Truppen aufzuhalten . Sobald die Front der
Seen von Suwalki einmal von russischen Kräften ent¬
blößt wäre , würde der linke Flügel der deutschen Armee
die russische Front in der Umgebung von Grodno ein¬
zudrücken suchen , um die russischen Kräfte , die der
Armee Below im Süden von Prasznysz Widerstand
leisten , im Rücken zu fassen . Die Offensive von Libau
hätte so den Zweck , eine Umzingelung auf dem Haupt¬
kriegsschauplatz des Nordens herbeizusühren.

Die Überlegenheit des deutschen Heeres.
Bern,  18 . Juli . (W . B . Nichtamtlich ) „Giornale

d 'Jtalia " bringt eine Korrespondenz des Petersburger
Korrespondenten Zanetti aus Mitau . Der Korrespondent
erzählt , daß er imrussischenHauptquartier einen japanischen
Offizier in russischer Uniform sah . Alle russischen Soldaten,
die er gesprochen habe , hätten die unleugbare Überlegen¬
heit des deutschen Heeres zugegeben . Deutschland besitze
jene Tugenden , die ein Heer zum Siege führen , nämlich
Vaterlandsliebe , Offensivgeist nnd Ordnungssinn . Ruß¬
land mit seinen vielen Völkerschaften besitze diese Eigen¬
schaften nickt ; sie seien allzusehr passiv und defensiv.

Ein Anschlag auf den Generalgouverneur
von Kanton.

Paris,  19 . Juli . (Ctr . Frkft .) Havas meldet
aus Hongkong : Am Sonntag abend ist auf den General¬
gouverneur von Kanton eine Bombe geworfen worden.

scherzend. „Erst sollte ich Edith durchaus ein Geheimnis
aus Ihrem Hiersein machen , und nun gehen Sie mit ihr
spazieren !"

„Von einem zärtlichen Vater darf man nicht allzuviel
Konsequenz verlangen, " entschuldigte er sich heiter . „Der
Tag war so wundervoll , daß ich mir vorstellte , wie
reizend es sein müßte , mit meinem Mädel einen recht
langen Spaziergang durch die herrliche Landschaft zu
machen . Ich lauerte ihr auf und erklärte ihr meine An¬
wesenheit mit einer zufälligen Notwendigkeit . Sie hat ja
die Einfalt , mir alles zu glauben . Und so haben wir
einen prächtigen Nachmittag miteinander verlebt ."

„Mir aber ist es sehr willkommen , daß ich auf
solche Art Gelegenheit finde , noch einmal mit Ihnen zu
reden , Philipp ! Wissen Sie das Allerneueste ? Herbert
von Malzyn ist auf Buchwalde , und ich werde mich schwer¬
lich täuschen , wenn ich erwarte , daß er sehr bald hier sein
wird ."

„Dann muß ich mich eiligst davonmachen ; denn es ist
«licht notwendig , daß er mich sieht ."

„Doch , es ist notwendig — sehr notwendig sogar !"
widersprach sie. „Da drüben hat sich etwas ereignet , vor
besten Bedeutung alle anderen Rücksichten verstummen
müssen . Volkhardt ist in einem seiner Gewächshäuser
einem meuchlerischen Attentat zum Opfer gefallen !"

Gisbert prallte um einen Schritt zurück.
„Ist es möglich , Blanche ?" rief er . „Und er — er

ist tot ?"
„Jedenfalls war er nicht mehr sehr weit davon

entfernt , als wir das Schloß verließen ! Ich war zu¬
gegen , als es geschah I Aber der Hergang ist dessenun¬
geachtet für mich ebenso geheimnisvoll und unerklärlich
wie für alle anderen ."

Sie erzählte ihm , was sie zu erzählen wußte , und
jetzt bestand Philipp Gisbert nicht mehr darauf , sich zu
entfernen .-»»

„Unter solchen Umständen könnte meine Anwesenheit
allerdings von einigem Nutzen sein !" sagte er sehr ernst.
„Und ich bin bereit , mit Malzyn zu sprechen !"

„Sie brauchen auf die Gelegenheit dazu nicht lange zu
warten " rief Blanche . ..Da sehe ich ihn schon kommen !"

Der Gouverneur wurde leicht verletzt . Zwei Gardesoldaten,
die ihn begleiteten , wurden getötet . Der Täter wurde
verhaftet . Der Beweggrund zu dem Attentat ist nicht
bekannt.

* •

Das Stahlnetz im Hafen von Liverpool.
Kopenhagen,  18 . Juli . (T . U .) Die Besatzung

der gestern aus Liverpool nach Christiania heimgekehrten
Barke „Superior " machte interessante Mitteilungen über
die in Liverpool getroffenen Seeverteidlgungs -Maßnahmen.
Bei der Einfahrt in den Hafen von Liverpool stieß die
„Superior " aus ein Riesenstahlnetz , das unter dem Wasser
ausgespannt war . Infolge der Berührung entzündeten
sich eine Reihe Leuchtbojen , die mit dem Stahlnetz in
Verbindung standen / Sofort eilte eine Anzahl Wacht-
schiffe herbei und es erforderte große Anstrengungen , die
„Superior " wieder aus dem Netz zu befreien . — Dieses
Netz soll offenbar unsere II -Boote fangen.
Drohende Arbeiterkrisis in den amerikanischen

Waffenfabrtken.
London,  19 . Juli . (Ctr . Frkft .) Reuter meldet

aus New -Uork : In Boston und anderen Plätzen von
Massachusetts besteht Gefahr , daß ein ähnlicher Zustand
wie in Bridgeport in Connecticut eintritt , wo die zu¬
nehmende Unzufriedenheit der Arbeiter der Agitation ihrer
Führer zugeschrieben wird . Viele sind der Auffassung,
daß deutsche Einflüsse , wenn auch nicht die Konflikte her-
vorgerufen haben , so doch angewandt worden sind , um
eine Krisis unter den Arbeitern heraufzubeschwören.
(Stets , wenn irgend etwas Unangenehmes vorfällt , sind
die Deutschen daran schuld .) Wenn ein allgemeiner
Streik auöbricht , dann werden Bridgeport und andere
industrielle Zentren , wo Munition angefertigt wird , be¬
troffen werden . Die Remington Waffen -Gesellschaft in
Bridgeport verfertigt Unterteile von Granaten , die durch
die Bethlehem -Stahlwerke gemacht werden . Wenn also
auch der Streik auf die Fabriken von Remington be¬
schränkt bleibt , so wird er doch schwere Folgen für die
Granatenfabrikation und speziell für Bethlehem haben.

SieM «Ie lei Ler Elirses.
Aus dem Großen Hauptquartier wird uns geschrieben:
Der letzte Bericht über die Ereignisse auf den Maas¬

höhen schloß mit dem Hinweis darauf , daß weitere
Unternehmungen der Franzosen zur Wiedergewinnung
der ihnen entrissenen wichtigen Stellungen bei Les
Eparges zu erwarten seien . Schon der folgende Tag
zeigte die Bestätigung . Seither dauern die erbitterten
Kämpfe dort fort . Die furchtbare Wirkung der beider¬
seitigen schweren Artillerie und der Wurf - und Erdminen
hat das Kampfgelände wie bei Combres , jetzt auch bei
Les Eparges und der Grande tranchäe de Calonne in
in ein Chaos von Steingeröll und Felsplatten , Baum¬
stümpfen und Gestrüpp , durchsetzt mit Knäueln von
zerschossenem Stacheldraht , vernichtetem Gerät aller Art
verwandelt . Dazwischen zersprengte Trichter , die das
Gelände schluchtartig zerreißen . Da ist die Aufgabe
gleich schwer ; für den Verteidiger , sich einzurichten in
widerstandsfähigen Gräben , für den Angreifer , sich durch
das Trümmerfeld hindurchzuarbeiten.

So einförmig die folgende Beschreibung der Kämpfe
bei Les Eparges auch klingen möge , so anspannend und
auszehrend sind die Ereignisse für den , der sie zu erleben
hat . Die Kämpfe legen ein beredetes Wort ab vom
inneren Wert unserer Truppen , die tagelang in ihren
Gräben das feindliche Feuer über sich ergehen lassen
mußten und doch stets bereit blieben , in ihren verschüt¬
teten Stellungen dem Feind , wo er sich vorwagte , dre
Stirn zu bieten.

Nach starkem Artilleriefeuer gegen unsere Stellungen
bei Les Eparges bis über die Tranchäe hinaus erfolgten
am 27 . Juni mittags zwei Angriffe gleichzeitig , der eine
gegen unsere neu gewonnenen Stellungen südwestlich
von Les Eparges . der andere östlich der Tranchöe . Beide
wurden abgewiesen . Am Abend griff der Feind aber¬
mals , und zwar diesmal unsere Nordfront in ihrer

Die beiden Männer grüßten einander wie gute alte Be¬
kannte . Malzyn erklärte im Ton vollster Aufrichtigkeit,
daß er sich freue , Gisbert wiederzusehen , und dann , wie
unter dem Einfluß einer plötzlichen Eingebung , fragte er:

„Sollten Sie vielleicht zufällig in der letzten Nacht auf
Buchwalde gewesen sein, Gisbert ?"

Der Gefragte dachte nicht einen Augenblick daran , die
Wahrheit zu verleugnen.

„Jawohl , ich bin dort gewesen !" erwiderte er ruhig.
„Ich kenne die örtlichen Verhältnisse sehr genau , und ich
kann Ihnen erzählen , daß Volkhardt und Wallberg im
Speisezimmer beieinander saßen , während Sie sich bereits
zur Ruhe begeben hatten ."

„Lassen Sie uns aufrichtig gegeneinander fein I Sie
waren gekommen , um zu verhüten , daß es zwischen Volk¬
hardt und Ristow ein Unglück gäbe ?"

„So war es ! Ich war in keiner anderen Absicht von
Berlin hierhergefahren . Als ich die beiden einander gegen¬
überstehen sah , wußte ich mir nicht anders zu helfen als
damit , daß ich das Licht abdrehte und diesen unseligen
Ristow halb gewaltsam mit mir fortzog ."

„Ich wußte bereits , daß etwas Derartiges geschehen
sein muß ; denn Fräulein Angela Volkhardt hat es mir
erzählt . Daß Sie es gewesen sein könnten , der das getan,
kam ,mir allerdings erst in den Sinn , als ich Sie mit
einem Male hier vor mir sah. Und was hat sich dann
weiter zugetragen ?"

„Ich führte Ristow fort , und es gelang mir , ihn wie¬
der einigermaßen zur Vernunft zu bringen . Ich wollte
ihm Geld geben ; aber er lehnte es ab mit der Versiche¬
rung , daß er genug davon besäße . Aber er war bis
zum Tode ermüdet und brauchte vor allem andern ein
ordentliches Nachtquartier . Das habe ich ihm denn auch
verschafft ."

„Und wohin, " ftagte Malzyn gespannt , „wohin haben
Sie ihn gebracht ?"

„In das Häuschen des Gütlers Bendix ."
„Oh , das kenne ich sehr gut !" sagte die Baronin . „Es

wird jetzt nur noch von der Witwe Bendix und ihren
Leuten bewohnt — nicht wahr ? Aber sie hat , wenn ich
nicht irre , auch noch eine Kammer an einen närrischen

ganzen Ausdehnung , an . Auch dieser Angriff
zurückgeschlagen . •

Während der Nacht zum 28 . brachten die
zur Verstärkung ihrer Artillerie weitere Geschützt k
Kalibers zur umfassenden Wirkung gegen unser?
Stellungen bei Les Eparges und gegen die '
Kampfstellung an der Tranchöe in Stellung,
mit Beginn des Morgengrauens , eröffneten sie
ein mörderisches Feuer gegen unsere gesamte
und rückwärtige Linie . Kurz nach 8 Uhr vor
unternahmen sie aus der Souverien -Schlucht
einen Angriff gegen unsere Höhenstellung bei Les'
den wir ohne allzu große Mühe zurückweisen ,
Den gleichen Mißerfolg hatten vier weitere . im
des Tages gegen die gleiche Einbruchsstelle avq
Angriffe . Der Tag hatte dem Feind wierderuiy
schwere Verluste , aber nicht den geringsten Ersolo
bracht . An der Tranchee fanden Artillerie -Unternehryn
an diesem Tage von keiner Seite statt.

In der Nacht zum 29 . erfolgte ein außerord-
starker Feuerüberfall aus unsere Stellungen von Co
bis über die Tranchöe hinaus . Ein französischer“
schien geplant . Unser Feuer verhinderte aber sei..,
führung . Nur östlich der Trcmchäe stießen die Iw
noch in der Nacht in schmaler Front vor . Der 8
brach in unserem Feuer zusammen . Den ganzen
lagen dann unsere Stellungen unter heftigem A,
Um 12 Uhr mittags griff der Feind erneut bei
Eparges an . Er verwendete hierzu diesmal besah
starke , anscheinend von anderen Stellen fortgegoge
Kräfte . Aber auch mit ihrer Hilfe gelang chm
Einbruch in unsere Stellungen nicht . Dieser , wie
weitere im Laufe des Nachmittags unternommene „
stöße wurden wiederum mit schweren Verlusten für
Franzosen abgewiesen.

Während des Restes des Tages und die ganze „
hindurch belegte der Feind unsere gesamten Stellu.
mit äußerst heftigem Feuer . Auch sämtliche in
Cotes Lorraines hineinführenden Straßen , sowie die
längst nicht mehr von uns bewohnten Dörfer ausi,
Höhen und an ihrem Fuß am Rande der Woevre -E
wurden wieder ausgiebig mit Feuer bedacht.

Auch am 30 . Juni wurde bei Fortsetzung der ff
Beschießung ein Angriffsversuch nochmals miede-
Dann schien der Feind das Aussichtslose seiner i
währenden Angriffe eingesehen zu haben,
waren auch seine außerordentlich starken V.
oder Munitionsmangel Idie Veranlassung dafür,
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w vom Abend des letzten Junitages an in seinen% m an
Nutzungen zur Wiedereroberung der verlorenen Höhe noch, sin un
ieß . Der l . Juli verlief verhältnismäßig ruhig . & k unse
edoch als ein Neuling in unseren Kampfverhältniffn, / wied
in diesem Tage sich unseren Stellungen auf den MaÄ. Ms sch
iöhen genähert hätte , der hätte wohl geglaubt , daßM — —
>en vielumstrittenen Punkten neue schwere Kämpfe im
tzange wären . Denn selbst wenn das Feuer dort nch
äßt , ist der Eindruck auf jeden , der nicht an ieununtei-
»rochenen Nahkämpfe und den Widerhall des Feuers- M . $
iller Kaliber in der dortigen Schlucht gewöhnt ist, da wh dai
iner regelrechten großen Schlacht . Von Ruhe ist dortMund
kiag und Nacht keine Rede . Wie die Franzosen in t® i[te but
weifelter Anstrengung alles daran setzen, ihre dort er- -sen. E
ittenen Mißerfolge durch wenn auch noch so kleinem
oinne wieder auszugleichen , so ermangeln auch
licht, ihre immer wiederholten Unternehmungen i
echtzeitige Beschießung der Orte , an denen sie ihre
;riffstruppen bereitstellen , ihrer Sturmkolonnen und da
8räben vorderer und Hinterer Linie , aus denen dieziA
Ingriff angesetzten Kräfte vorgetrieben werden , uni«
oirkungsvolles Feuer zu nehmen . Eine besonders M
lende Aufgabe fällt hierbei den Fliegern zu . In W
Wald- und Berggelände , das die unmittelbare Beobchj
ung erschwert , zum großen Teil gänzlich ausschlM
nüssen Führer und Truppen sich auf die Meldung«
-erlassen , die unsere wackeren Flieger ihnen erstE
Stundenlang kreisen sie über den ihnen zugewresM
lufklärungsabschnitten , beobachten und melden mn « W

z. V
mit©

Art-alten Italiener vermietet, der da eine besondere
Garten - und Gemüsebau betreibt ." I

„Ganz recht !" stimmte Gisbert zu . „Ich erinnerte
von früher her an das Häuschen und fand alles nofljj
ganz unverändert . Ich weckte die Frau , und sie war
bereit , meinem Schützling die êrbetene Gastfreundfchast^
gewähren . Ristow warf sich sofort schwer wie ein
auf das Lager , nachdem er mir feierlich versprochen 9«®]
heute abend mit mir nach . Berlin zurückzufahren ."

„Das ist eine Auskunft von großer Wichtigkeit, &
klärte Malzyn . „Ich hoffe aufrichtig , daß Ristow W&j
mit dem Unglück zu tun hat , das Herrn Volkhardt zugest"« ,
ist. Aber ich muß bekennen , daß diese Hoffnung leider
ziemlich schwachen Füßen steht ."

Gisbert schaute in ernstem Schweigen vor sich
Dann wandte er sich noch einmal an die Varonm
der Bitte , sich zu besinnen , ob sie ihm außer dem t>° ^
Erzählten nicht noch irgend etwas über den Hergang -
Ereignisses oder über die
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wisse. Da erinnerte sich Blanche an die verschwurt»̂
Orchidee und teilte den Herren auch diese Wahrnen , \

Are

mit . Aber es hatte nicht den Anschein , als ob
und Malzyn diesem Umstand eine besondere Beoe»̂
beimäßen . Sie wußten sich keinen Zusammenhang )
scheu dem rätselhaften Verschwinden der seltenen r •
und dem rätselhaften Verbrechen zu konstruieren, u ^
waren vielleicht sogar sehr geneigt , zu glauben, ,̂ - -̂ a
Baronin in bezug auf die Orchidee das Opfer einer<
schung geworden sei. -

Endlich sagte Malzyn : „Ich finde , daß wir e
Besseres zu tun hätten , als hier zu stehen und zu im ^
Es gibt doch einen sehr einfachen und naheliegen » t
der Wahrheit näher zu kommen . Und ich rv«ro
dankbar sein, Gisbert , wenn Sie die Freundlich ^ ^
wollten , mich zu dem Häuschen der Frau
führen ." , __„;f un &*

Der andere war ohne weiteres dazu beteti jie
beiden Männer machten sich auf den Weg , n
der Baronin versprochen hatten , sie unverzüglich
etwaigen Ergebnis ihrer Nachforschungen >n
zu setzen.



«eichen jede Bewegung feindlicher Batterien
llriei Geschütze. Der Gegner wiederum kennt
Kren, die ihm der feindliche Flieger bringt. Er
^ 'daß er binnen kurzem das Ziel der feind-

sein wird Die Bekämpfung der Flieger
Neben

unserer Land , und Volkswirtschaft fei, wenn wir den
Verlust , z. B . von 4 bis 5 Millionen Zentner Körner
verhüten.

Mdaher beide Parteien angelegen stin.
^nders hierfür bestimmten Batterien , unter Umr HerS hierfür bestimmten Batterien , unter Um-

^ " «ich Infanterie -Abteilungen und Maschinen-
m fällt diese Aufgabe neuerdings besonderen

Mengen zu. An anderer Stelle ist bereits fest-
-,oiden, daß die deutschen Flieger im Luftkampf

^kaft die Überlegenheit über die feindlichen Kampf-
a- errungen haben . Auch hier , zwischen Maas

JL haben wir den gleichen Erfolg zu verzeichnen.
^ ' gelang es einem unserer Kampfflieger , in

von Essey ein französisches Flugzeug herunter-
»o. Wo deutsche Kampfflugzeuge erscheinen, räumt

L̂ jeselll, und anderen Erfolgen der französische Flieger
Besinnen die Luft und gibt damit seine Unter-

i M
z Juli hatten wir Gelegenheit , die Tätigkeit
und der französischen Flieger ausgiebig zu beob-
We die Ereignisse der nächsten Tage zeigten,

er Feind seine Artillerie zur Bekämpfung unserer
,qen auf den Maashöhen verstärkt und benutzte
q vorzugsweise dazu , seine neuen Batterien gegen
Stellungen und Anmarschwege mit Hilfe von

einzuschießen, soweit unsere aufmerksamen
gzeuge dies zuließen . Mit einer Fortsetzung
gen Kämpfe war demnach zu rechnen. Noch
der Nacht steigerte der Feind sein Feuer nicht

n die bisherigen hauptsächlichsten Angriffsziele,
auch auf unsere benachbarten Stellungen auf

Mbreshöhe und weiter nordöstlich in der Ebene
!Karcheville' und Maizeray.
jjfj 3. Juli brachte erneute Infanterie -Angriffe , ein-

jedesmal durch heftiges Feuer , besonders mit
geschossen, und begleitet durch einen Hagel von
matcn, deren Anwendung bei den Franzosen
.,gs besonders beliebt ist. Viermal griff der Feind
M Tage bei Les Eparges an . Ebenso oft wurde
blutigen Köpfen in die Flucht geschlagen,
schien dann , als ob er die Unmöglichkeit hier ein-

len allmählich eingesehen und alle weiteren Ver-
ifgegeben habe. Denn der 4.  und 5. Juli brachte

^Leriekämpfe . Aber schon am Abend des 5. ließ
«nehmende Heftigkeit des feindlichen Feuers eine
1 iolung von Infanterie -Angriffen vermuten. —

- am späten Abend des 5. die zweimaligen Ver-
„ unsere Stellungen einzubrechen, an der Wach-
unserer Grenadiere gescheitert waren , brachte der

lltnisssiKilj wieder einen über den ganzen Tag ausgedehnten
MaÄ'Mis schweren Kampf
daß,
lpfe i
rt nch
munter- Berlin,  den 19. Juli.
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Still» .
Weilvürg, 20. Juli.

f Das 'Eiserne Kreuz  erhielten : Unteroffizier
Jakob Schmidt aus Leun . — Vizefeldwebel Karl Neh
aus Wetzlar , beim Fußart .-Bat . Nr . 21. — Unteroffizier
H. Leidolf aus Dillheim , Kreis Wetzlar , beim Reserve-
Feld -Art .-Regt . Nr . 56 . — Pionier Wilhelm Kraus aus
Burgsolms , bei der Minenwerfer -Abt . Nr . 25. — Die
Hess. Tapferkeits -Medaille wurde jverliehen : Offizierstell¬
vertreter Carl Franck aus Freiendiez , in der 89 . Res.-
Pionier -Komp . — Sanitäts -Unteroffizier Willy Lehr¬
mund aus Leun , beim Res.-Jnf .-Regt . Nr . 81, wurde
durch die Verleihung des Militär -Sanitätskreuzes am
Bande der Hess. Tapferkeits -Medaille ausgezeichnet.

' Pfarrer Sachs in Dillenburg ist von dem König!
Konsistorium zum 1. September zum Pfarrer von Gries¬
heim ernannt worden.

' Eine bemerkenswerte eisenbahnliche Neuerung hat
nun endlich in Erfüllung eines lange gehegten Wunsches
aller Reisenden ihre Verwirklichung gefunden . Schon
lange war man bei den maßgebenden Behörden vor¬
stellig geworden , auch für die dritte  Klasse Schlaf¬
wagen  einzustellen . Schon im vorigen Jahre ' hatte
der preußische Eisenbahnminister die Berücksichtigung
dieses alten Wunsches der reisenden Welt zugesagt . Jetzt
wird der Reiseverkehr mit der erfreulichen Zusicherung
beglückt, daß dort , wo Schlafwagen für die 1. und 2.
Klusse verkehren, nun auch Wagen dritter Klasse einge¬
stellt werden.

MMt ».

)re An-
mi>ta

KimS-M. T. B . Nichtamtlich .) Die Kriegsernte muß,
ist, der ch das Erntewetter ausfallen mag , möglichst voll¬
ist doü!pnb gut geborgen werden , sodaß möglichst geringe
in w nte durch Ausfallen der Körner und Auswachsen

wrt ei- -hm. Es handelt sich dabei um große Werte . In
ine Ei- W z. B. sind in diesem Jahre reichlich 10 Millionen
ch » f mit Halmstüchten bestellt. Wenn man annimmt,

durchAusfallen und Auswachsen bisher durchschnitt-
8) bis 100  Pfund auf den Hektar verloren gegangen
- eine Annahme , die eher zu niedrig als zu hoch
"Ä — so ergibt das einen Verlust von 8 bis 10

>m Zentnern Getreide , die in der jetzigen Zeit
•r§  100 Millionen Mark wert sind . Ganz ver-

»lassen sich diese Verluste nicht , aber alle Land¬
eten sich bemühen , sie gerade in diesem Jahre

. - besondere Sorgfalt bei der Ernte trotz aller
fl Wehenden Schwierigkeiten auf das geringste Maß

W"ken. Eine Gefahr des Aushungerns besteht
W Volk bei unserer jetzigen sparsamen Wirtschaft

mti^ Mht, aber wir tragen Jedenfalls zur Kräftigung
lrt »°»
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[wp gingen sie schweigend nebeneinander her.
merklichen Unsicherheit in der Stimme,

a qefii pki es ift  mancherlei geschehen und
ba'tZ» «molSetommen.  seitdem wir uns zum
„SÄ genau9 fX " ,| aben - Ich kenne Ristows Schicksal

WenU'fnUn? ' cĥ meiß . wie es zuging , daß er so
V ieinpmn©e‘ weiß auch, daß der Mann , der

^ ^anken - oder Sterbebette liegt , einer der
Schufte auf dem ganzen Erdenrund

ldheit iw 'i • ' hn umgebracht hat . so hat er der
5%meinült”̂ en  unschätzbaren Dienst erwiesen , und
M sind'' m,r 1,6106 nic t̂t  ä " Richtern über

* Köln,  18 . Juli . Die Wirtsfrau Rösberg ver¬
suchte heute vormittag , sich und ihre beiden Kinder im
Alter von vier und sechs Jahren durch Gas zu ver¬
giften . Da nur das kleine Mädchen bewußtlos wurde,
schoß die Frau ihr Söhnchen nieder und tötete sich dann
selbst durch einen Schuß in die Schläfe . Das jüngste
Kind kam wieder zu sich, das Söhnchen wurde sterbend
ins Hospital geschafft. Der Mann steht im Felde.

* Köln,  19 . Juli . Zu der gestrigen Mordtat wird
noch gemeldet , daß auch das achtjährige Söhnchen der
Wirtin Rösberg , das durch seine Mutter mehrere Re-
voloerschüsse erhielt , an den Folgen der Verletzungen ge¬
storben ist. Als Motiv zur Tat wird angegeben , daß
die 30jährige Mutter in letzter Zeit in Schwermut ver¬
fallen war und in einem Augenblick geistiger Umnachtung
die Tat ausgeführt habe.

Essen,  18 . Juli . Der Rentner Franz Borne¬
mann machte eine Stiftung , die zur Errichtung eines
Kriegswaisenhauses dienen soll. In dem Haus sollen
mehrere hundert Kinder svon gefallenen Kriegern eine
Heimstätte finden.

* M ü n che n , 18. Juli . (T . U.) Hauptmann Jäger-
Hofer, der Führer der bayerischen Feldfliegerabteilung
Nr 6 und Leutnant Schinnerer , Flugzeugführer der Ab¬
teilung . beide Ritter des Eisernen Kreuzes erster und
zweiter Klasse und des bayerischen Militärverdienstordens,
sind in der Nacht zum Samstag auf einer dienstlichen
Automobilfahrt tödlich verunglückt.

'München,  18 . Juli . Gestern v̂ormittag em¬
pfing der König in feierlichen Audienz den heute früh
aus Berlin eingetroffenen Abgesandten des deutschen
Kaisers , Generalobersten und Oberbefehlshaber in den
Marken , Generaladjudanten v. Kessel, der ein Hand¬
schreiben des Kaisers überbrochte und dem Könige den
ihm vom Kaiser verliehenen Feldmarschallstab überreichte.

'Konstanz.  18 . Juli . (W . T . B . Nichtamtlich .)
Der heute vormittag 8 Uhr 30 Min . hier eingetroffene
Sanitärszug brachte 175 Sanitäter , fünf Ärzte und sieben
Verwundete . Die Freude der Zurückgekehrten über das
Wiedersehen der Heimat war außerordentlich groß und

die Begrüßung durch das zahlreiche Publikum herzlich.
Tre Fahrgaste dieses Zuges hatten in der Schweiz wieder
Blumen und Liebesgaben in großen Mengen von
Schweizern empfangen und sprachen sich dafür sehr dank¬
bar aus . Heute nachmittag erfolgt die Weiterreise der
einzelnen Gruppen in die Heimatsgarnisonen.
™ rn ' 17- Juli . (W . T . B .' Nichtamtlich). Laut
Mailänder „Secolo " brach gestern Nachmittag in den
Metallwerken von Jlva in Bagnoli bei Neapel ein hef¬
tiger Brand aus . Fast der gesamte Fabrikteil , in dem
die den verschiedensten Zwecken dienenden Gas - und
Flüssigkeitsbehälter aufgestellt waren , liegt in Trümmern.
Der bis ;etzt festgestellte Schaden übersteigt die Summe
von 100000 Lire.

'Ge n f , 18. Juli . (Ctr . Frkft .) Das Kriegsgericht
m Marseille verurteilte den dort lange Jahre ansässigen
Deutschen Hermann Hochel von der Hamburger Union
Sulfur Company , der rechtzeitig Frankreich vor Kriegs¬
ausbruch mit seiner Familie verlassen hatte , in con¬
tumaciam zum Tode . Hochel war wegen Spionage
angeklagt.

'Stockholm.  18 . Juli . (W . B . Nichtamtlich .)
Die schwedischen Militärflieger Leutnants Malmquist und
Graf Hamilton sind heute früh abgestürzt . Beide Flieger
sind tot.

Abschied.

«str Seine Schuld ist doch in der Haupt-
und wenn wir es für richtig halten,

keieenp ^ u bewahren , so ist das wohl ledigiich
vache . Ich für meine Person bin gern•Tvv' lul ‘"cute -pei | uu um gern

*abe  nichts dagegen, wenn der Ver-
BT SR*1• öen  armen Burschen auf die eine oder
“f , -weise in aller Stille außer Landes zu

uib®9i Ä r6n  Worten : Sie wollen , daß wir uns
. zB- Wrr ma* 9en«>« ° 1)er  kwch ZU Helfershelfern eines

Eb ?^ - ®' e es  meinetwegen , wie Sie wollen!
les d / ' asach meinem Gerechtigkeitsgefühl , mirWH, \ clu !uu ) , ^ - - -« - . --v -r
■fehr -A nur  deshalb , weil er "dies giftige
^rlu. 6°Z , gemacht hat , im Zuchthause oder gar«lUtrw ' r, 0 “ UUt l  UUl , l
ijgnu, “! enden sollte I"

iHmueg, und sie erreichten das Ziel ihrerM ’ O' ***»*•' | IC CUCIU/ICU UU3 O lCt

•tfdjpß- ^ über diesen Gegenstand etwas
^ " en gesprochen worden wäre . Wennpf. bMjnuu/ni unuueu umie.

*1* da  w ten , hier wichtige Auskünfte zu er-an* ou u-
Don  Ristow selbst anzutreffen , so

^BenitzOsßandig enttäuscht . Man erzählte ihnen
»5 ein -^r JEitig wieder auf den Beinen ge
h- 9Emiii»0 a^ es  Frühstück eingenommen und sich

Jo ^ nbeutungen entfernt habe , aus denen
wesen war , daß er nicht die Absicht hatte,

^ #iit aüer Mann von südländischem Typus,
Ewer Gartenarbeit beschäftigt war , be¬

stätigte unaufgefordert die Angaben der Frau Bendix.
Er erzählte in gebrochenem Deutsch , daß er sich mit dem
stemden Herrn vor seinem Weggange über allerlei gärt¬
nerische Sachen unterhalten habe , von denen der fremde
Herr mancherlei zu verstehen schien. Etwas Weiteres aber
wußte auch er nicht zu sagen . Als Malzyn und Gisbert
noch allerlei Fragen an ihn richteten , mischte sich Frau
Bendix ein:

„Wenn Giovanni etwas wüßte , würde er es sicherlich
sagen . Er lügt niemals , und er irrt sich auch niemals , —
darauf können sich die Herren verlassen !"

In ziemlich gedrückter Stimmung kehrten die Kund¬
schafter nach Schloß Wallberg zurück. Was sie ermittelt
hatten , war ja weniger als nichts , und es war auf keinen
^all dazu angetan , Rolf Ristow von dem furcktbaren
Verdacht zu entlasten , der in ihren Augen auf ihm lag.

Sie sprachen sich auch in diesem Sinne gegen die
Baronin aus , die mit Ungeduld ihrer Heimkehr ge¬
harrt hatte . Aber Blanche schien während dieses kurzen
Berichtes auffallend zerstreut , und noch ehe Gisbert zu
Ende gekommen war , fragte sie plötzlich:

„Was für eine Blume ist das , die Sie da im
Knopfloch tragen , Philipp ? Und wer hat sie Ihnen
gegeben ?"

5ßIume .?" wiederholte er . „Ich weiß nicht,
welcher Gattung sie angehört ; denn ich bin zeit meines
Lebens ein sehr schlechter Botaniker gewesen . Und ge¬
geben hat sie mir niemand ! Ich fand sie auf der
Schwelle des Bendixschen Hauses ."

„Dann will ich Ihnen sagen , woher sie stammt,
Philipp . Es ist eine Blüte von der aus Paul Volk¬
hardts Gewächshaus verschwundenen Orchidee , von der
in ganz Deutschland kein zweites Exemplar vorhan¬
den ist."

(Fortsetzung folgt .)

Butterßrotpllpier in Rollen 100 Blott 40 Psg.
Hugo Zippers Buchhandlung G. m.  b . H.

Blätter vom Kriegsbeginn.
(Fortsetzurg .)

Drüben ist der Gottesdienst gerade zu Ende . Frauen
und Kinder kommen aus der Kuchentür , alle in entsetz¬
liche, weite Mäntel gehüllt . Aus doppelten Stoffteilen,
Kattun oder Wollstoff , dick gefüttert , in dichten Falten
am Hals gekraust , fallen diese Radmäntel in ungeheurer
Schwere bis auf die Knie . Ganz ulkig sehen besonders
die Kinder in diesen Mänteln aus . —

Langsam leert sich die Gaststube — es wird Essens¬
zeit. — Ich aber warte und warte , bis endlich gegen
ein Uhr mein Junge erscheint — zum Stalldienst . Unter¬
wegs hat er bereits meine Ankunft erfahren und seine
Wirtsleute verständigt , die mich überaus freundlich auf¬
nehmen , obwohl sie noch zwei freiwillige Jäger im
Quartier haben . Und als wir dann am sonntäglich ge¬
deckten Tisch in der gemütlichen Bauernstube sitzen, spricht
mein Junge ein über das andere Mal : „Mutter , wie
freu ich mich, daß Du gekommen bist !" Auch die Sorge
um ein Nachtquartier wird von mir genommen . Ich
kann hier bleiben bei meinem Kind , das ich so in seiner
freien Zeit immer bei mir habe. Wie dankbar bin ich
meinem gütigen Geschick und nehme gern vorlieb mit
^nem Strohbett . Zeitig , um ^9  schon , gebts in die
Klappe , denn früh um */,5 Uhr ist die Nacht für den
Reiter um . Da heißt 's : Antreten zum Stalldienst . —
Um 4 Uhr hör ich die Glocke schlagen. Die Hähne krähen,
und ich Zlausche, ob wohl mein Bub wach werde . — Un¬
nötige Sorge ! Pünktlich , ungeweckt springt er aus den
Federn , ungewaschen und ungekämmt gehts ins „Geschirr"
und dann zum Stall . Mittlerweile wirds im Hause
lebendig . Die beiden Jäger stellen sich auch ein und
nach einer knappen halben Stunde ist unten im warmen
Stübchen eine sehr gemischte, aber sehr heitere Tafelrunde
mrt Kaffee und Kuchen beschäftigt. Auf einmal ruf ich:
„Junge , Mensch, du bist ja noch nicht einmal gewaschen!"
Was dieser Jüngling , der sonst eine halbe Stunde vor
dem Spiegel striegelte und Scheitel dürstete und Krawatten
kunstvoll knüpfte, mit geringschätzender Miene als etwas
Überflüssiges bezeichnet. Schließlich aber verschwindet er
doch, um seinen äußeren Menschen etwas nach den For¬
derungen der Kultur zurechtzustutzen. — Hornsignal er¬
tönt ! — Um 53/i  Uhr Ausritt zur Gefechtsübung bis
Mittag . Auch die Jäger schnallen die Zelttücher um
und machen sich zum Ausmarsch bereit . Die Bauersleute
gehen ihrer Arbeit nach, ich schau mich überall in Haus
und Hof um und entdecke manches Charakteristische für
Land und Leute . Auch allerhand Zierrat an den Wänden
fällt mir auf . Tonteller mit Sprüchen in ganz merk-

I würdiger Grammatik , z. B . dieser Spruch wortgetreu:
In unfern  Ort , d e n kleinen Nest — ist meine Frau
die allerbest . — Später kommt Besuch: Leutchen aus der
Nachbarschaft — scheu und neugierig . Ein alt Weiblein
kommt im weiten , doppelten Radmantel , kurzes Röckchen
und ganz niedere Pantöffelchen . — Ei , es ist die Wase-
röse I Die Base Rosine , die Was Röse. — Plötzlich wieder
ein Hornsignal ! Diesmal ists der Kuhhirt , der die Kühe
zur Weide abholt . Bläst der aber fein ! — Dagegen ist
das Reitersignal früh eine rechte Stümperei gewesen. Er
bläst ein langes Thema mit Variationen , er trillert kunst¬
voll und siehe: aus jedem Gartentürchen kommt ein Küh¬
lein , oder zwei joder drei kommen hervor . Jedes hat
eine längliche, platte Glocke am Halse hängen , groß oder
klein nach der Größe des Tieres . Ein harmonisches
Geläute geht durchs Dörfchen, bis der Zug hinten am
Bergeshang verschwindet . — Hinterher zieht eine statt¬
liche Schar Gänse im weltberühmten Gänsemarsch . Und
überall „aus jedem Türchen und Törcken " schliipft noch
ein Gänschen und watschelt mit . Frauen und Mädchen
bringen m wohlgepackten Kiezen auf dem Rücken Butler,
Eier und Gemüse nach der Stadt O. zum Markte —
Langsam naht die Mittagszeit . Noch ist keiner der Vater-
landsvcrteidiger in Sicht . — Endlich gegen zwei Uhr er¬
scheinen die beiden Jäger , todmüde und — schmutzia bis
unier die Arme . Auf die entrüsteten Schreie der ganzen -
Weiblichkeit hin verschwinden sie im Augenblick, um gleich
darauf in „feinster Aufmachung ", sogar mit Bügelfalte
in den tadellosen feldgrünrn Unaussprechlichen wieder zu
^Ichemen . Eine halbe Stunde später kommt auch der
Reitersmann mit der fürchterlichen Lanze und dem Ka¬
rabiner pustend und stöhnend an , um mit wahrer Gier
über die kopfdicken Waldklöße herzufallen ! — Ach, wie
vortrefflich mundet dem jungen Manne hier alles ! Mir
scheint: der Krieg war auch hier schon ein guter Erzieher!
-— Mittags ist Ruhezeit . Die schwerterprobte Hand be¬
tätigt sich in sanftester Friedenkarbeit . — Die beiden



cy-Anar  sr ^ndmirtsiöbne schneiden in der Scheune Hack- 1vordersten Gräben erreichten, allenthalben zurückzuwerfen.
fl?^Inr ŝchmid̂ e Rester leiert mit einer Hand das Brüter - Unsere Mörser brachten fünf schwere Batternn zum1*5 die nndere ein riesiaes Stück Zwetschenkuchen Schwelgen. Heute morgen entbrannte der Kampf aufs
nlub d̂em^̂ mderi? seir?e? Bestimmung zMihrt . Dabei neue, vereinzelte feindliche Vorstöße gegen den Gürzer
erkundiat er sich vorsichtig, was es wohl zum Abendbrot Brückenkopf wurden gleichfalls abgewresen. Amh am
afthe« — Abends meldet ein Kamerad freundschaftlichst mittleren Jsonzo , im Krngebiet und an der Kartner
^stillen Alarm " für die Nacht an und für den anderen Grenze entfalteten die Italiener eme lebhafte Artrüerie-
Mmaen Besichtigung durch den Generalstab. Man glaubt , tätigtest, die teilweise auch nachts anhielt Im Tiroler
daß sich das Vestaden der Mannschaften nach dem Kriegs- Grenzgebiet wurde der Angriff mehrerer Bamillone gegen

E einiae Taae verzögere. unsere Höhenstellungen auf dem Eisenrelch Kamrn, der
schauplatz um ein g S ^ lat ) Pfann -Spitze und der Filmoor-Höhe. noroostlich des
_ ' ^ ° “ - Kreuzbergsattels abgeschlagen. In der Gegend von

Schluderbach räumte eine eigene schwache Abteilung ihre
Allknkl . vorgeschobene Stellung . In Südtirol dauert der Ge-

■n™ ^ nttorrtf inttr-tt im 3fetbe Der seltene Fall , daß schützkampf fort. Besonders Lob gebührt auch den braven
®a& X S r ; r© 0 WtaWÄ »: iSÄ unserer Grenzforts die in diesen Bollwerken
„ “I hem J Dresdener Anzeiger", bei der Familie des zedem Feuer heldenmütig standhalten.
B-?arate? Klötzer W Bockwa bei Zwickau zu verzeichnen. Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Her? Klötze? hatte als Leutnant bereits den Feldzug von Gestern früh erschienen vor Ragusa-Vecchia und
1S70/71 mitaemackt und sich hierbei das Eiserne Kreuz Gravo a zusammen acht italienische Kreuzer und zwölf
“ # ” Ä Als S7jäh-ig. - melket«V. sich °m T °rpedb°°.e unk « Bffbeten baS Feuer »ezeu den Bahn-

Aniana diefisKrieges freiw llig und rückte als Haupt - Hof Gravo a, ermge Ortschaften und gegen Me Hohe
m°nn der? K°mp°m- des Landsturmbataillous Zw-ckuu »°n RaguI °.Beechi°. Sie g- beu mss -I- mt IM Schub
noriaen Selbst ins Feld Er wurde kürzlich zum Major ab. Es wurden einige Privathau,er leicht beschädigt.
beiö?deit und mit dem Ritterkreuz 1. Klasse des Albrecht- Menschenverluste sind nicht zu beklagen; auch Verwundete
ordens mit Schwertern ausgezeichnet. Sein Sohn kämpft gab es nicht. Um 5 Uhr 45 Mm . früh  erfolgte Me
als Rittmeister des 18. Ulanenregiments mit in der bereits gemeldete Torpedierung des Kreters „Giuseppe
vordersten Linie und sein Enkel erfüllt als Leutnant im Garibaldi ", worauf das italienische Geschwader eilends

Ä ’ÄÄÄÄr “ ' des ©enetalftaks:S -lteUSjf “k"it8m“" H Mat.°uk°ltt̂ « «  Ueke-
Fünqling empfangen, der ihm ein Gedicht gegen Italien relfirma Paolo Queiroli u. Co. e,n DAtahl ausgeM

' brachte. Um 9' //Uhr erschien eine Dame zu demselben worden. Dm Dieben fielen für eme Million Lire Wert-
klweck Um 9fi„ Uhr saß das Vorzimmer der Redaktion papiere m die Hände. ,0- „ . *■

voll von Menschen, die mit Manuskripten behaftet waren. Amsterdam,  20 . Juli . (Dil)  Reuter meldet
Und um 10 Uhr gab der Redakteur dem Bürodiener den aus New-Aork vom 18. $ ult. Morgen beginnt der
Austram Hängen Sie ein Plakat raus mit der Auf- Streck m den Remmmgton-Werken und anderer Knegs-
schrift' ^Der" Redakteur kennt das Land, wo die Zitronen bedarfsfabriken m Bridgeport, deren gesamte Arbeiterzahl
miifipn!" l Lustiae Blätter "). sich auf 12000 belauft. Die Streckagenten find, als sre
blühen. („ 1 )  sahen , daß ihre Agitation in Bridgeport geglückt ist, nach

! Birilll 'iMtM Rewhaven gezogen, um die Arbeiter der Winchester Waffen-
üliSllliull fabriken zu einem Streik zu bewegen. „Reuter" fugt

Berlin  20 . Juli . (T. U.) Das „Berl. Tagebl." hinzu, daß Europera, der Vorsitzende der Arbeiterver-
schrelbt: Warschauer Blättern ist zu entnehmen, daß die bände, deutsche Agenten der Anstiftung zum Streik be-
dortiae Bevölkerung in Erwartung kommender Ereig- schuldigt, muß aber elngestehen, daß die Arbeiterführer
niste lebt So schreibt „Dziennik Dalski": Warschau ist dem widersprechen Der Zweck des Strebs ist höhere
erschüttert durch Nachrichten, welche schlimme Erwartungen Löhne und Einführung des Achtstundentages,
ankündiaen. Infolgedessen ändern die Einwohner ihr Kopenhagen,  20 . Jul ». (T . U.) „Ratio r.al
normales Leben; es stockt Handel und Industrie . In dende" erfährt aus Paris , daß man dort von sehr großen
solchem aeschichtlichem Augenblick darf man nicht ego- Verlusten m den letzten Argonnknlampfen spreche. Die
ististh vorsichtig sein. Man darf keine Furcht vor kom- 1französischen Stellungen seien nur durch die starke fran-
rnenden Änderungen haben, da sie eine geschichtliche Not¬
wendigkeit und nicht zu vermeiden sind. Man soll aus
alles gefaßt sein. „ t

Berlin,  20 . Juli . (T . U.) Aus Anlaß der m
der vorigen Woche im Osten erkämpften Siege hat der
Kaiser âir Gmeralfeldrnarschall von Hindenburg , wie d« Test der .feinRichen Kräfte morgens einige Gräben un-
in Soldau erscheinet den Kriegszeitung „Die Wacht im seres linken Flügels an ; der Feind wurde brs an die
Dsten" zu entnehmen ist, folgendes Telegramm gesandt: Gräben herangelassen, und dort medergemachtz Ww

Eurer Exzellenz, den General von Gallwitz und den machten einige französische Loldaten zu Gefangenen,
t'avferen Truppen spreche ich für die bisher erreichten Unsere anatolischen Batterien beschossen heftig die Lager
schönen Erfolge meinen Dank und meine Anerkennung| unb Landungsstellen des Feindes ber Tekke Burnu . Die

VorschchVerein Mellmjj,,j
E. G. m. u. H.

Wir haben bis auf weiteres unsere Geschäfte
wie folgt festgesetzt; F
Dienstags , Donnerstags und

vormittags von 9 —12 Uhr.
Bei dieser Gelegenheit verweisen wir auf die

geltliche Benutzung unseres Post-Scheck-Kontos
Amt Frankfurt/Main . L

Der Vorstj

lAMMelleliilWuG,
im Schloß (Hauptwache)

täglich von 2 bis 3 Uhr geöffnet.

Spart Akeisch„nb.
Zur Zett der Ms

Vegetarisches Kochbuü
für fleischfreie Tage.

Preis 25 Pfg.

Deutsche Kriegskül
für Bauer und Arbeitsmann.

Preis 15 Pfg.
vorrätig in

KuchhandlrmgH. Zipper, G. m.

zöfische Artillerie gerettet worden.
Konstantinopel,  20 . Juli . (W. T . B . Nicht¬

amtlich.) Bericht des Hauptquartiers . An der Darda-
nellenfront hat sich am 18. Juli bei Ari Burnu nichts
von Bedeutung ereignet. Bei Sedd>ül-Bahr griff ern

in die feindlichen Höhenstellungen. Dort fielen 3000 Ge
fanaene in die Hände unserer tapferen Truppen. Nord¬
östlich und südöstlich Svkal faßten nordmährische, schlefische
und westgalizische Landwehr nach wechselvollen Kämpfen
am Ostufer des Bug festen Fuß . Unsere vom General
der Kavallerie Kirchbach befehligten Kräfte machten hier
12 Offiziers und 1700 Mann zu Gefangenen und er¬
beuteten 5 Maschinengewehre. Die Erfolge, die die Ver¬
bündeten am 18. Jnli auf der ganzen Front errangen,
erschütterten die Widerstandskraft des Feindes. Obwohl
er in den letzten Tagen und Wochen erhebliche Ver¬
stärkungen herangezogen hatte, vermochte er sich doch
nicht mehr zu halten. Er trat in der Nacht vom 17.
auf den 18. Juli an der ganzen Front den Rückzug an
und räumte das Schlachtfeld den siegreichen verbündeten
Heeren. In Ostgalizien blieb die Lage im allgemeinen
unverändert . Nur abwärts Zalesczsyki wählte der Gegner
unsere Dnjestrfront abermals zum Ziele hartnäckiger
Angriffe. Die Russen rückten in sieben bis acht Gliedern
vor. Das erste war scheinbar unbewaffnet und erhob,
als wollte es sich ergeben, die Hände. Der feindliche
Angriff brach in unserem Feuer unter furchtbaren Set»
lüsten zusammen. Selbstverständlich wurde, wie eszin
Hinkunft immer geschehn wird, auf die anscheinend un-
bewaffwten Angreifer geschossen.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Im Görzischen begannen gestern neue große Kämpfe.

Zeitlich früh eröffnete die italienische Artillerie aller
Kaliber gegen den Rand des Plateaus von Doberdo
und den Görzer Brückenkopf das Feuer. Dieses steigerte
sich mittags zu größter Heftigk.it. Sodann schritt sehr
starke Infanterie zum Angriff auf den ganzen Plateau-
rand . In hartnäckigen, nachtsüber andauernden vielfach
zum Handgemenge kommenden Kämpfen, gelang es
unsereir Truppen , die Italiener , die stellenweise unsere

geändert.

>D Verlustlisten
Nr. 275—277 liegen aus.

Infanterie -Regiment Nr. 49.
Musketier Wilhelm Höhler aus Aulenhausen leichtv.

Zucker, alle Sorten,
wieder eingetroffen. Wilh . Baurhenn.

Aufruf!

Beschießung verursachte einen Brand , der, von Explo¬
sionen von Munition begleitet, eine halbe Stunde dauerte.
— An der Front im Irak versuchte der Feind, nachdem
er in der Schlacht bei Kalatulnedjin besiegt worden war,
keinen neuen Angriff. Die Überführung der feindlichen
Verwundeten in Schiffen nach Süden hat seit zwei Tagen

An den anderen Fronten

aus WilhelmI. R.
Wien,  20 . Juli . (W. B. Nichtamtlich.) Amtlich

wird verlautbart : 19. Juli 1915, mittags:
Wusstslver Kriegsschauplatz.

Die Offensive der Verbündeten tn Polen und Wol- ^wunoeren rn Lcyipen nc
Hymen wurde gestern fortgesetzt. Westlich der Welchfit ^ gönnen und dauert fort,
wird an der Jlzanka gekämpft Nordwestlich Mm « * niL g Wichtiges.
oberten österreichisch-ungarische Truppen einige feindliche > _
Stellungen . Auf den Höhen westlich Krasnostaw dringen WSßtMtt
die deutschen Truppen unter schweren Kämpfen siegreich 2DClUlUK«|l.
Dor Zwischen Skierbieszow und Grabowiec bahnten WetlerausstLte « für Mittwoch , den 21. Juli.
sick' im Ânschluß an deutsche Kräfte österreichisch-ungarfiche Meist wolkig doch zunächst noch ohne erhebliche Nie-
Regimenter in heißem Rmgen über die Bolyca den Weg derschläge, nachts etwas wärmer, Tagestemperatur wenig• fielen 3000 @e=

Der treulose „Freund " im Süden hat sich
Gegnern zugesellt.

Die dem Roten Kreuz zufallenden Aufgabeni
mehr und mehr an Ausdehnung : draußen, wo
Tapferen und Getreuen in übermenschlichem
den deutschen Boden vor den Schrecknissen des!
bewahren, wie hinter der Front , wo es gilt die frei
Hilftztätigkeit immer weiter auszubauen.

Noch über das Maß des bisher Geleisteten
steigern sich> ie Forderungen für Lazarette
wundetenbeförderung, für Verband- und Eis
stellen, für Liebesgaben aller Art und insbesi
die Bereitstellung ausreichender Pflegekräfte.

Es wächst die Zahl der Kriegsinvatide«
wir. die staatliche Fürsorge ergänzend, helfen
wieder leistungsfähige, arbeitsfrohe Mitglieder
Volks zu werden; es wächst die Zahl der WitBl
Waisen , die wir stützen wollen. Aber es sich
die Aufwendungen unserer Vereine für die^
unseres Nachwuchses , die Kräftigung unser,
wie die Bekämpfung von Seuchen und Volkski

Gewaltige Summen sind hierfür erforderlich!
erhebend hat sich bis heute die allgemeine OpM
keit bewährt; bei der . langen Kriegsdauer aver^
unsere Mittel zur Neige. .

Geschlossen steht hinter unseren heldenmütigen-
in treuer Hilfsbereitschaftdas ganze Volk. N»
wir vertrauensvoll die Bitte ans Herz: SchaW
Möglichkeit, unseren braverr Kriegern wie ch
hörigen auch fernerhin zu helfen und aues,
bisher als segensreich bewährt hat, weiter zu

Was Ihr vem Roten Kreuz spendet, ^
dem Vaterland und seinen bis in de»
treuen Söhnen!

Berlin,  den 2. Juni 1915.

Aas Zentralkommitee des Wreutzillöen
vom Flöten Kreuz

(Herrenhaus, Leizigerstraße o]

Aer Aorstand des Walerländische« Kra«e»'-
(Kanptvereins)

(Wichmannstraße 20).

Ein neues günstiges Angebot für unsere Abonnenten
ist der

Kriegskarten -Atlas
10 Karten auf Taschenformat gefalzt, in dauerhaftem Einband

Preis nur M . 1.50.

Mit diesem außergewöhnlichbilligen Atlas bieten wir unfern Lesern
ein reichhaltiges und vorzügliches Kartenmaterial . Vor ähnlichen Ausgaben
hat unser Atlas den Vorzug, daß er nicht nur Übersichtskarten der am Kriege
beteiligten Länder, sondern auch Spczialkarten von Kriegsschauplätzen bringt,
welche ein genaues Verfolgen der Ereignisse ermöglichen. — Der Kriegskarten-
Atlas wird nicht nur dem aufmerksamen Zeitungsleser, sondern auch unseren
Soldaten im Felde sehr willkommen sein.

Vorrätig in der Geschäftsstelle des „ Meilburger Tageblatt " .

gesucht.
.Robert

Bauaeschaü

im
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